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Karte 12: Entwicklungskonzeption Schneesport (Roth & Krämer, 2000)
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Sportaktivitätsgebiete

Über die oben dargestellten Potentiale für Sommer- 

und Wintersporttourismus sind Sportaktivitätsgebiete 

herausgearbeitet worden. Sportaktivitätsgebiete und 

-räume sind ‚spezialisierte Wirtschaftsgebiete’ unter-

schiedlicher Flächennutzung. Sie bilden sich dort heraus, 

wo die Flächenutzung maßgeblich von erholungsorien-

tierten Prozessen bestimmt wird, wo Sporttourismussys-

teme unter den sich überlagernden und überschneiden-

den räumlichen Systemen dominant sind.

In den Sportaktivitätsgebieten wird die sportbezogene 

Nutzung der Fläche zu einem wesentlichen Merkmal der 

Kulturlandschaft, und die Sport- und Erholungsfunktion 

tritt im wirtschaftlichen und sozialen Leben der Bevölke-

rung deutlich hervor. Der Tourismus wird in solchen Ge-

bieten zu einem ‚entwicklungsprägenden’ oder ‚motor-

ischen’ Wirtschaftszweig. Die resultierenden Ergebnis-

se führten zur Fixierung der in Karte 11 (Sommer) und 

Karte 12 (Winter) dargestellten Sportaktivitätsgebiete.

Lenkung von sporttouristischen Aktivitäten

Die Aktivitätslenkung hat in den oben ausgewiesenen 

Räumen einen Balanceakt zum Ziel. Auf der einen Seite 

ist die sporttouristische Nutzung in weiten Teilen zu er-

möglichen und deren Qualität zu sichern, andererseits 

soll der Erhalt und Schutz der Natur gewährleistet sein. 

Die Abwägung zwischen Sportnutzung und Naturschutz 

verlangt eine sorgfältige und kreative Auswahl der Len-

kungsmaßnahmen. Das Ziel ist die Konfliktminimierung. 

Dabei wird das Ausmaß der Beeinträchtigungen durch 

die Faktoren Nutzungsdruck, Nutzungsart, Nutzungsort 

und Zeitpunkt der Nutzungen bestimmt. 

Hauptstrategie für diese Räume ist die Beeinflussung des 

räumlichen Aktivitätsverteilungsmusters der Sporttouris-

ten und die Gestaltung des Lebensraums mit dem Ziel, 

die Aktivitäten auf attraktive Bereiche zu konzentrie-

ren. Diese Bereiche sind entweder aufgrund der Wider-

standsfähigkeit und Standortsvoraussetzungen beson-

ders geeignet oder es sind Bereiche die zur Schonung 

anderer Teilbereiche zur Nutzung freigegeben werden. 

Dabei gelten Wege, Loipen und Pisten als wichtige For-

men der Aktivitätskonzentration.

Im gleichen Maße soll der Lebensraum für Pflanzen und 

Tiere aufgewertet werden, um den Naturhaushalt nach-

haltig zu stärken und die Widerstandsfähigkeit gegen-

über menschlichen Störungen zu erhöhen. Dabei ist ein 

integraler Prozessansatz insbesondere von Seiten der 

Kommunen, des Sports, der Forstwirtschaft und des 

Naturschutzes die wesentliche Voraussetzung für eine 

erfolgreiche Umsetzung. Es wird daher vorgeschlagen 

in den ausgewiesenen Aktivitätslenkungsgebieten kon-

krete Umsetzungsprojekte des Naturparks durchzufüh-

ren. Dabei ist es wichtig, eine Arbeitsgruppe aus allen 

Interessenvertretern in Anlehnung an das Modellprojekt 

Rohrhardsberg (Lauterwasser et al., 1995) zu etablieren, 

die die Umsetzung der Maßnahmen begleitet.

Wichtig ist, dass die zentralen Elemente einer sport-

touristischen Aktivitätslenkung im Sinne von positiven 

Lenkungsmaßnahmen umgesetzt werden. Aufbauend 

auf den Leitlinien der Arbeitsgruppe Sporttourismus 

soll dem Prinzip ‚Angebote statt Verbote’ Rechnung 

getragen werden.

Die verschiedenen Komponenten einer sporttouristi-

schen Aktivitätslenkung sind in Abbildung 7 darge-

stellt. Positiven Lenkungsmaßnahmen stellen hierbei 

das entscheidende und zentrale Element dar. Wichtig 

ist weiterhin, dass alle sporttouristischen Aktivitäten 

in den Lenkungsgebieten mit Hilfe von landschaftspla-

nerischen Ansätzen untersucht bzw. geplant werden. 

Schließlich dient als letztes Instrument auch die Umset-

zung von Zwangsmaßnahmen. Diese sollten jedoch nur 

auf die absolut hierfür notwendigen Problemfelder be-

schränkt werden.
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Erholungs- und Tourismusschwerpunkte

Prädikatisierte Orte als Heilbad, Heilklimatischer Kurort, 

Kneippkurort, Luftkurort, Erholungsort oder Tourismus-

schwerpunkt ohne Prädikat sollen im Rahmen dieser 

Klassifizierung weiterentwickelt werden. Aber auch Orte 

ohne diese amtliche Prädikatisierung müssen vor allem 

dann, wenn sie bereits heute hohe Übernachtungszahlen 

(> 50.000/Jahr) aufweisen oder eine hohe Bedeutung für 

den Tagestourismus besitzen, im Rahmen ihrer Schwer-

punkte und Möglichkeiten gefördert werden. Hier-

durch soll einerseits die touristische Weiterentwicklung 

gewährleistet und zum anderen ein zu starker Druck auf 

die Fläche des Naturparks verhindert werden. 

Die Schwerpunktbildung ist somit ein erster planeri-

scher Baustein zu einer nachhaltigen Entwicklung der 

Gesamtregion. Wichtig ist die Vernetzung dieser für die 

Erholung und den Tourismus wichtigen Orte und der 

aktive Austausch ihres Angebotes für Freizeit und Er-

holung. Die Vernetzung soll v. a. auch über den ÖPNV 

gewährleistet werden. Die Erholungs- und Tourismus-

schwerpunkte sind in der Karte 12 dargestellt. Die oben 

genannten Tourismusorte stellen das Grundgerüst der 

touristischen Entwicklung dar. Sie sind vorrangig zu 

fördern. Auch die übrigen Orte sind entsprechend ihrer 

Möglichkeiten sinnvoll zu unterstützen.

Abbildung 7: Verschiedene Komponenten einer sporttouristischen Aktivitätslenkung (Roth & Krämer, 2000)
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Die Umgebung der übergeordneten Verkehrsinfrastruk-

turen im Naturpark sind wichtige Bereiche zur Entwick-

lung von touristischen Anlagen. Die Anbindung der 

Infrastruktur an das ÖPNV-Netz ist vorrangig und zu 

fördern. Die örtlichen Aspekte von Natur und Landschaft 

sind zu berücksichtigen und im Rahmen von integrierten 

Planungsansätzen zu lösen.

Die durch die von Roth & Krämer (2000) durchgeführte 

Analyse für die Raumwirkung von Verkehrsachsen und 

Siedlungen zeigt anschaulich auf, dass im gesamten Na-

turpark die Zerschneidung der zusammenhängenden Flä-

chen von Verkehrsachsen und Siedlungen sehr hoch ist. 

In diesem Zusammenhang ist auch die Nutzungsintensität 

der Verkehrsachsen durch den Tourismus von Interesse. 

Hier zeigt sich, dass vor allem in den Sommermonaten 

der gesamte Naturpark stark genutzt wird. Im Winter hin-

gegen sind es nur vereinzelte Gebiete, die einer starken 

Inanspruchnahme standhalten müssen. Hier ist vor allem 

das Gebiet rund um den Feldberg zu nennen. 

Im Naturpark ist auch gezielt die ‚Erlebbarkeit der Land-

schaft‘ in den Mittelpunkt zu stellen. Insbesondere um 

die Tourismus- und Erholungsschwerpunkte können Gäs-

ten wie auch Einheimischen durch ‚thematische Entde-

ckungspfade‘ die Kulturlandschaft und ihre Entstehung 

näher gebracht werden. 

Das anzustrebende regionale Konzept für Landschafts-

interpretationen ermöglicht Einheimischen und Gästen, 

die vorhandene Vielfalt und Eigenheit der Region zu 

erleben. In Karte 13 sind um die bereits dargestellten 

touristischen Zentren für solche Ansätze vor allem her-

auszuhebende fußläufig erreichbare Nahbereiche her-

ausgestellt worden. Vor dem Hintergrund der örtlichen 

Situation muss es hier um eine Detailabgrenzung gehen, 

bei der die Aspekte des Natur- und Landschaftsschutzes 

zu berücksichtigen sind. Die Nahbereiche der touristi-

schen Zentren sollen unter Wahrung der örtlichen As-

pekte des Natur- und Landschaftsschutzes für die Erho-

lungsinfrastruktur, die Nah- und Feierabenderholung, 

aber auch für das animative Landschaftserleben weiter-

entwickelt werden. 

Die Räume im Umfeld von Siedlungen sind insbesondere 

auch für die dort lebende Bevölkerung als Erholungsflä-

chen wichtig. In den Siedlungsschwerpunkten leben die 

meisten Menschen, deren Bedarf nach kurzfristiger Er-

holung in der Landschaft auch der Naturpark Rechnung 

tragen muss. Von herausragender Bedeutung sind bei 

gegebener Zugänglichkeit, aber relativ unabhängig von 

der Qualität der Freiräume, die fußläufig erreichbaren 

Freibereiche in einer Entfernung von 750 - 1.500 m um 

die Orte herum. Aus diesem Grund sollen in den Rand-

bereichen der Siedlungsschwerpunkte auch weiterhin 

Freizeiteinrichtungen wie Sportplätze, Trimm-Dich-Pfa-

de, etc. vorrangig bereitgestellt werden. Die Siedlungs-

randbereiche der zentralen Orte sind im Hinblick auf 

die Feierabend- und Kurzzeiterholung weiter zu entwi-

ckeln. Die Verantwortung dieser Entwicklung liegt bei 

den Kommunen.

Landschaftsgebundenen Erholung

Verschiedene Aspekte der Bau- und Kulturgeschichte, 

landschaftliche Attraktionen, die hohe Landschaftsviel-

falt oder auch die Allmendweiden sowie die erlebnis-

wirksame Reliefierung führen zu einem unverwechsel-

baren Landschaftserlebnis im Südschwarzwald. 

Straßen und größere Orte unterteilen den Raum in 

unterschiedlich große ‚unzerschnittene hochwertige 

Räume‘. In Bezug auf die ruhigen landschaftsgebun-

denen Erholungsformen ist darauf zu achten, dass dort 

die Grundlagen für die Erholung und das Kapital – die 

Landschaft – nicht in unzuträglicher Art und Weise über-

formt werden. 

Gerade die unzerschnittenen, hochwertigen Räume sind 

in ihrem für den Tourismus und die Erlebnisqualität so at-

traktiven Erscheinungsbild von den Leistungen der Land-

wirte und Waldbesitzer abhängig. Die Offenhaltung der 

Landschaft spielt dabei für den Südschwarzwald eine 

überragende Rolle. Hier garantiert die Sicherung des 

Grünlandanteils gleichzeitig die hohe landschaftliche 

Attraktivität, die für den Tourismus einen hohen Stel-

lenwert als Alleinstellungsmerkmal genießt. 
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Diese Zusammenhänge sind den wenigsten Menschen 

in vollem Umfang bewusst. Das, was in der Vergangen-

heit eher eine Selbstverständlichkeit war und als Folge 

bäuerlicher Nutzung zu attraktiven Kulturlandschaften 

führte, wird in Zukunft nur über gemeinsame Anstren-

gungen zu gewährleisten sein. Die Weiterentwicklung 

der traditionellen Kulturlandschaft ist daher kein muse-

ales, sondern ein gesellschaftliches Grundanliegen. Auch 

in dieser Thematik ist das Engagement des Naturparks 

gefordert. Der Naturpark Südschwarzwald wird in ent-

scheidendem Maß aber auch durch den Wald geprägt. 

Die große Anzahl an Erholungswäldern im Naturpark 

zeigt dabei deren hohe Bedeutung auf. 

Die Herausstellung der derzeitigen Erholungsschwer-

punkte ist jedoch lediglich als eine Momentaufnahme 

zu verstehen. Diese Schwerpunkte können sich im Lauf 

der Zeit verändern und können auch – z.B. im Hinblick 

auf den Biotopschutz – gelenkt werden. Wichtig sind 

hierbei positive Anreize und Angebote und weniger 

Verbote. 

3. Leitbilder und Ziele

In der Karte 14 sind die unterschiedlichen Landschafts-

raumtypen charakterisiert. Die Erholungswälder und 

Erholungsschwerpunkte stellen besonders bedeutsame 

Bereiche für die Erholungsnutzung dar. Siedlungen wie 

Verkehrsinfrastruktur teilen die verschiedenen Land-

schaftsraumtypen in unzerschnittene Räume. Beson-

ders überformte und verlärmte Bereiche sind für die 

ruhige, landschaftsbezogene Erholung weniger von 

Bedeutung. 

Die hochwertige und erlebnisreiche Landschaft des Süd-

schwarzwalds ist für die ruhige, landschaftsgebundene 

Erholung zu erhalten, zu pflegen und weiterzuentwi-

ckeln. Hierzu ist insbesondere auf die Offenhaltung und 

die Vielfältigkeit der Landschaft sowie auch auf das Frei-

halten von touristischen Anlagen zu achten. Ein beson-

deres Augenmerk muss auf den Erhalt und die Entwick-

lung der vielfältigen, von Verkehrsinfrastrukturen und 

Siedlungen unzerschnittenen Räume im Hochschwarz-

wald gelegt werden.

3.3 Leitlinien, Entwicklungsziele 
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Karte 14: Räumliche Konzeption: Schwerpunkt landschaftliche Erholung (Hage, Popp et al., 2000)
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3. Leitbilder und Ziele

Karte 15: Räumliche Konzeption: Schwerpunkt Angebote/Naturpark-Erlebnis (Hage, Popp et al., 2000)
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Karte 16: Räumliche Konzeption: Schwerpunkt Besuchermanagement (Hage, Popp et al., 2000)

3. Leitbilder und Ziele

3.3 Leitlinien, Entwicklungsziele 
und Umsetzungsstrategien



8 6 8 7

Naturpark-Erlebnis

Über die Einrichtung von Naturpark-Erlebniszentren, 

-Erlebnisräumen und -Erlebnistouren ist es möglich, den 

Naturparkgedanken den Gästen und Einheimischen nä-

her zu bringen. Über die animative Vermittlung verschie-

dener Aspekte der Kulturlandschaft Südschwarzwald im 

Nahbereich der touristischen Zentren und Orte können 

vielfältige Angebot zum Landschaftserlebnis vermittelt 

werden. Über die Einrichtung von Naturpark-Erlebnis-

touren kann die Einzigartigkeit des Naturparks deut-

lich gemacht werden und damit einhergehend auch 

eine Lenkung und Steuerung der touristischen Besu-

cherströme erfolgen. 

Schwerpunkte bezüglich der Angebote für Naturpark-

Erlebniszentren und Naturpark-Erlebnistouren sind in 

Karte 15 dargestellt.

Besuchermanagement und -information

Aus Gründen des Natur- und Landschaftsschutzes sind 

Schutzvorkehrungen vor einer zu starken touristischen 

Inanspruchnahme zu treffen. Hier können schon viele 

gute Beispiele wie z.B. Besucherlenkung durch Wander-

wege z. B. in der Wutachschlucht, Wanderbusse, geführ-

te Exkursionen, das ‚Haus der Natur Südschwarzwald‘ 

auf dem Feldberg und zahlreiche Tourist-Informatio-

nen oder elektronische Info-Systeme genannt werden. 

In den Kerngebieten des Naturparks wie z.B. auch im 

Gebiet Rohrhardsberg sind bereits entsprechende Kon-

zepte entwickelt und umgesetzt worden. Die Nutzung 

der Landschaft durch Urlauber und Sportler verändert 

sich ständig. Wichtig erscheint, diese Veränderungen zu 

beobachten und flexibel darauf zu reagieren. 

Filialen des ‚Hauses der Natur Südschwarzwald‘ auf dem 

Feldberg sollten als Informationszentralen ergänzend, 

insbesondere in den touristischen Hauptorten und über 

die Landkreise verteilt eingerichtet werden, die sich 

auch mit anderen Bemühungen (wie z.B. Naturpark-

Markt, Naturpark-Erlebnisräume oder auch einem Na-

turpark-Café) verbinden lassen. 

In Karte 16 werden diese Aspekte herausgestellt. 

In den stark frequentierten Erholungswäldern und 

-landschaften besteht vorrangig in den Bereichen, die 

auch für den Biotopschutz von Bedeutung sind, die Not-

wendigkeit der Entwicklung von großräumigen Besu-

cherlenkungskonzepten und entsprechend lenkenden 

Angeboten. In diesem Zusammenhang ist die oben er-

wähnte sporttouristische Aktivitätslenkung zu nennen, 

die in den Schwerpunktbereichen des Sporttourismus 

versuchen muss, die Aktivitäten räumlich und von der 

Intensität her zu steuern. Den Gästen soll einerseits die 

Möglichkeit zur Naturerfahrung gegeben werden, an-

dererseits sollen die wichtigen und bedeutenden Biotop-

bereiche nachhaltig geschont werden. Es gilt vorrangig, 

Angebote zu schaffen, statt Verbote auszusprechen. In-

formationszentren an den Toren des Naturparks und in 

touristischen Zentren können das Anliegen des Natur-

parks unterstützen.

Der positiv besetzte Begriff des Naturparks kann zu ei-

ner Verbesserung bzw. Diversifizierung des Images Süd-

schwarzwald führen. Durch die Bereitstellung eines Na-

turpark-Qualitätssiegels kann dieser Effekt sogar noch 

verstärkt werden. Naturerlebnis-Angebote sind wichtige 

Ansätze eines dauerhaft umweltgerechten Tourismus. 

Im Rahmen des Naturparks sollen Aktivitäten in diesen 

Bereichen ermittelt, vernetzt und angeboten werden. 

Unter dem Thema ‚Gesundheitsregion Naturpark Süd-

schwarzwald‘ wird der Naturpark z. B. wichtige Impulse 

für den Gesundheitsbereich bieten. 

Es bieten sich eine Vielzahl von weiteren Möglichkeiten, 

bei denen Tourismus und Kulturlandschafts-Entwicklung 

am gleichen Strang ziehen können. Sie müssen daher 

im Naturpark Südschwarzwald offensiv genutzt werden. 

Die Landwirtschaft kann vom Tourismus durch 

• die Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte aus 

der Region an Gäste, an die Gastronomie und den 

Handel, 

• Möglichkeiten der Zimmer- und Wohnungsvermie-

tung 
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• Dienstleistungen, z.B. in Form von Gästeführung 

und Transportangebote sowie

• Regionalmärkte oder Bauernmärkte 

profitieren. Ein herausragendes Beispiel ist z.B. die Grün-

dung der ‚Naturpark-Wirte Südschwarzwald e. V.‘. 

Eine aktive Unterstützung der Landwirtschaft durch den 

Tourismus hat aber auch positive Rückwirkungen auf das 

touristische Erscheinungsbild. Die Landwirte waren und 

sind schließlich – neben den Forstleuten – verantwortlich 

für das heute als attraktiv empfundene Bild der Kultur-

landschaft. Damit sind gerade sie wichtige Garanten des 

touristischen Angebots. 

Touristische Wettbewerbsvorteile durch verbesserte 

Umweltqualität lassen sich zusätzlich gewinnen, wenn 

auch die Verkehrsprobleme intelligent gelöst werden. 

Die Einbeziehung des Themas Verkehr, insbesondere im 

Zusammenhang mit dem Tourismus, ist hier von beson-

derer Bedeutung. 

Der Naturpark ist ein zentrales Werbeargument für den 

Schwarzwald. Die Zusammenarbeit des Naturpark    e.V. 

mit den regionalen Tourismusverbänden und dem Na-

turpark Schwarzwald Mitte / Nord ist für eine transpa-

rente touristische Vermarktung wichtig. Die Etablierung 

eines Destinationsmanagements in enger Abstimmung 

mit den touristischen Regionalverbänden ‚Schwarzwald 

Tourismus GmbH’, ‚Tourismusverband Südlicher Schwarz-

wald e.V.’ und ‚Mittlerer Schwarzwald Tourismus GmbH’, 

einschließlich Markenpolitik und Qualitätsmanagement 

ist dafür von zentraler Bedeutung. 

Förderung über Innovation

Der Aktionsplan für die LEADER+-Region Südschwarz-

wald steht unter dem Motto ‚Landart im Südschwarz-

wald: Leben, Arbeiten, Urlaub machen’. Ein wichtiger 

Projektschwerpunkt des LEADER-Programms ist die Wei-

terentwicklung und Stärkung funktionsfähiger ländli-

cher Lebens- und Wirtschaftsräume im Einklang mit 

landschaftlichen und kulturellen Besonderheiten. Im 

Besonderen werden folgende Entwicklungsziele und 

Strategien genannt:

• Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit

• Schaffung von zusätzlichen Arbeitplätzen, insbe-

sondere auch für Frauen

• Verbesserung der Lebensqualität im ländlichen 

Raum

• Erhaltung und Inwertsetzung des natürlichen und 

kulturellen Potentials

• Aufwertung der lokalen/regionalen Erzeugnisse 

und Stärkung des Regionalbewusstseins

Die Lokale Aktionsgruppe LEADER Hochschwarzwald – 

dazu gehören derzeit 42 Gemeinden und einige weitere 

Ortsteile im südlichen Teil des Naturparks – spielte eine 

wichtige Rolle bei der Tourismusentwicklung der letzten 

Jahre. Auch der Naturpark hat finanziell in erheblichem 

Maße von LEADER profitiert. Die LEADER Aktionsgruppe 

gründete sich im Dezember 1995 zur Abwicklung eines 

im Vorfeld erarbeiteten Innovationsprogramms. Die Ge-

meinschaftsinitiative LEADER II lief Ende 1999 aus; für 

das Folgeprogramm LEADER+ hat der Naturpark eine 

entsprechende Initiative gestartet und entscheidende 

Vorarbeiten geleistet. Die heutige LEADER Aktions-

gruppe Südschwarzwald (LAGS) setzt sich aus Vertre-

tern verschiedenster soziökonomischer Bereiche zusam-

men, von denen mindestens 50 % aus dem Wirtschafts-, 

Sozial- und Verbandsbereich kommen. 

Die Ziele sind darauf gerichtet, Projekte mit dem Tou-

rismusbereich zu verknüpfen. Auf der Grundlage des 

von der Natur gegebenen Potentials ist in der Region 

eine bedeutende Tourismusbranche entstanden, die 

sich positiv auf die verschiedensten Wirtschaftsbereiche 

auswirkt. Aber auch hier haben die veränderten wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen und die Korrekturen 

im Gesundheitswesen 1996 zu einem Einbruch in der 

gesamten Tourismusbranche geführt. Deshalb bedarf 

die Entwicklung der für die Region wichtigen Touris-
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musbranche einer laufenden Anpassung. Hier kann 

die Stärkung des Tourismus, neben direktem touristi-

schem Einkommen, zusätzlich indirekte Einkommens-

zuflüsse in der Landwirtschaft, im Einzelhandel, im 

Gewerbe und im Dienstleistungsbereich ermöglichen. 

Dabei werden touristische Kooperationen angesichts 

härter werdender Konkurrenz immer wichtiger. Neben 

der Zusammenarbeit der Kommunen im Rahmen des 

‚Verbandes Südlicher Schwarzwald e.V.‘, der ‚Mittlerer 

Schwarzwald Tourismus GmbH’ und der ‚Schwarzwald 

Tourismus GmbH‘ gibt es noch eine Reihe kleinerer 

kommunaler Zusammenschlüsse. Diese Vielfalt muss 

jetzt eine wettbewerbsfähige Destination entwickeln. 

Ein wichtiger Entwicklungsschritt ist mit der Gründung 

der ‚Schwarzwald Tourismus GmbH’ gelungen, die als 

‚Dach-Organisation’ den gesamten Schwarzwald nach 

außen vermarktet.

3.3.7 Kulturelle Infrastruktur

Grundsätzliche Ziele und Umsetzungsstrategien:

• Qualitative Verbesserung

• Nutzung von Synergien

• Abstimmung von Angeboten mit den Tourismusor-

ganisationen

• Erhaltung und Ausbau des Angebots

• Förderung und Stärkung kultureller Traditionen

• Unterstützung der Tourismusorganisationen bei der 

Vermarktung kultureller Angebote

• Einbeziehung des Städtetourismus

• Verbesserung der Verkehrsanbindung

Der Naturpark Südschwarzwald weist eine qualitativ 

hochwertige Angebotspalette in den unterschiedlichs-

ten Bereichen der kulturellen Infrastruktur auf. Diese 

und die dazugehörigen Kulturangebote sollten, wegen 

ihrer Bedeutung für die regionale Identifikation und für 

den Tourismus, erhalten und qualitativ verbessert wer-

den. Das kulturelle Erbe ist ein wichtiger Bestandteil des 

Naturparks Südschwarzwald. Kulturlandschaftselemen-

te, Brauchtum, traditionelles Handwerk, historisch ge-

wachsene Siedlungsformen, landschaftstypische Archi-

tektur etc. sind Ausdruck der regionalen Identität und 

Besonderheit. Durch die untrennbare Verknüpfung von 

Natur- und Kulturerbe ist es Aufgabe des Naturparks, 

die kulturellen Traditionen und ihre weitere Entwick-

lung zu fördern und zu stärken. Auch für die Angebote 

im Bereich Musik, Theater, Museen u.a. sollten vom Na-

turpark klare Signale für eine Verbesserung der Qualität 

ausgehen, denn nur ein umfassendes kulturelles Ange-

bot wird den Ansprüchen der heimischen Bevölkerung 

und der Touristen gerecht.

Der Gast im Naturpark ist an gewachsenen, kulturellen 

Besonderheiten, aber auch an neuen Entwicklungen in-

teressiert. Wichtig hierbei ist der regionale und authen-

tische Bezug zu der heimischen Bevölkerung und dem 

Unverwechselbaren der Region. Typische Produkte aus 

dem Naturpark machen hier ihren Reiz aus und werden 

für den Gast durch die Verknüpfung von Landschafts- 

und Kulturgenuss besonders erlebbar. Aber auch Inno-

vationen und Fortschritt sollte sich der Naturpark gegen-

über nicht verschließen. 

Wenn es darum geht, dem Naturparktourismus neue Pu-

blikumskreise zu erschließen, so nimmt der Kulturtou-

rismus eine besondere Rolle ein. Sinnvoll ist in diesem 

Zusammenhang u.a., eine gemeinsame Vermarktung 

der bereits vorhandenen kulturellen Angebote im Ge-

biet des Naturparks Südschwarzwald zu erreichen. Über 

die Vermarktung der bereits vorhandenen Konzert-an-

gebote durch die Tourismusorganisationen und die Ge-

meinden könnte beispielsweise ohne größere Mehr-

kosten ein Kammermusik-Festival mit Unterstützung 

des Naturparks generiert werden. Durch die Nutzung 

von Synergien kann der ‚kulturelle Schatz‘ des Natur-

parks nachhaltig gesichert, qualitativ aufgewertet und 

entsprechend nach außen dargestellt werden.

Der Naturpark Südschwarzwald sollte künftig gerade 

auch auf kulturellem Gebiet seine Stärken herausstellen. 
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Er sollte nicht versuchen, großstädtische Konzepte zu 

kopieren, sondern kulturelle Angebote der Tourismus-

organisationen und der Kommunen unterstützen, die 

den Gegebenheiten entsprechen. Das gilt beispielsweise 

für Kammermusik oder Jazz-Projekte in historischen Ge-

bäuden und in Scheunen, das gilt für Land-Art-Projekte 

ebenso wie für Brauchtumsveranstaltungen. 

Der Naturpark sollte bereits im Bereich seiner Eingangs-

portale deutlich machen, dass er eine ‚Kulturlandschaft’ 

im Wortsinn ist. So sollen die Eingangsbereiche zum Na-

turpark mit Skulpturen kenntlich gemacht werden. 

Der Naturpark kann ebenfalls mit der Attraktivität der 

unmittelbar angrenzenden Großstädte (insbesondere 

Freiburg, Basel, Zürich) werben. Angesichts der kurzen 

Distanzen sind diese Angebote, ggf. in Abstimmung 

mit den dortigen Trägern, aktiv mit einzubeziehen. Der 

Naturpark kann wesentlich von der Tendenz zu mehr 

Kurzurlaub und Städtetourismus profitieren. Die Ver-

kehrsanbindungen (ÖPNV) zu den entsprechenden Zie-

len wären zu verbessern. Überdies könnten vergünstigte 

Tarife bzw. Eintrittspreise in Kombination ausgehandelt 

und angeboten werden. 

Kulturerlebnis mit allen Sinnen, ein in sich stimmiges An-

gebot passend zum touristischen Gesamtangebot, kun-

denfreundliche Öffnungszeiten sowie Besucherservice, 

eine gute Beschilderung und aktuelle Kultur-Informatio-

nen sind der Garant dafür, dass Chancen zur Aufwertung 

und Erweiterung des touristischen Angebots geschaffen 

werden können. 
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Voraussetzung für eine hohe Akzeptanz des Naturparks 

ist eine gute Öffentlichkeitsarbeit. Dazu gehören sowohl 

eine allgemeine Image- und Vertrauensbildung, die Inte-

grierung des Naturparks in das politisch-soziale System, 

der Aufbau und die Pflege von Informationsflüssen und 

die Festlegung auf eine einheitliche Außendarstellung. 

Für den Naturpark Südschwarzwald e. V. gilt der Leitsatz, 

„Kommunizieren ist wichtiger als Werben“. Es ist des-

halb notwendig, ständig zu überprüfen, ob der Natur-

park dieser Anforderung gerecht wird. Wichtig ist eine 

mitwirkungsorientierte Öffentlichkeitsarbeit. Dies setzt 

eine wechselseitige Kommunikation, Klarheit und Ver-

ständlichkeit in der Darstellung der eigenen Ziele sowie 

eine Öffnung für konstruktive und zielführende Inputs 

von Seiten aller Dialogpartner und Betroffenen voraus. 

Wichtig ist vor allem auch, verschiedene Meinungsfüh-

rer der Region weiterhin für die Idee des Naturparks 

zu gewinnen (Opinion-Leader- und Opinion-Follower-

Modell). 

Mögliche Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit kön-

nen Informationsbereitstellungen für Initiatoren und 

Multiplikatoren, die Förderung positiver Beispiele durch 

entsprechende PR-Aktivitäten sowie das Herausarbeiten 

klar nachvollziehbarer Argumentationsketten für die 

Naturpark-Philosophie ‚Schutz durch Nutzung’ sein. 

Ein wichtiges Grundprinzip der Öffentlichkeitsarbeit 

wird als AIDA beschrieben. Es lautet: Aufmerksam ma-

chen – Interesse wecken – Desire (Verlangen / Neugierde) 

– Aktionen entwickeln. 

Strategie der Öffentlichkeitsarbeit 

Ein für den Naturpark Südschwarzwald e. V. anwendba-

res Strategiemodell ist die sog. VNA-Strategie: Visionen 

– Nutzen – Aktivierung. Visionen zu schaffen, ist eine 

der wichtigsten Aufgaben des Naturparks, wenn seine 

Zielsetzungen realisiert werden sollen. Die Vermittlung 

der Vision Naturpark als Teil einer nachhaltigen Regio-

nalentwicklung ist im Naturpark-Leitbild verankert. Dies 

muss jedoch immer wieder in das öffentliche Bewusst-

sein gehoben werden. Dabei geht es vor allem darum, 

dass der visionäre Charakter des Naturpark-Leitbilds 

nach und nach auf eine realisierbare Umsetzungsebene 

transportiert werden kann. Dies wird direkt durch Pro-

jekte möglich, kann aber auch durch ein gezieltes Prä-

sentieren visionärer Ansätze des Naturpark-Leitbilds zu 

konkreten und ggf. regional begrenzten Diskussionen 

führen, die ihrerseits umsetzbare Projekte auslösen. 

Eine weitere Aufgabe des Naturparks besteht darin, des-

sen Nutzen für die Menschen im Südschwarzwald deut-

lich zu machen. Hier wird ein wichtiger Bestandteil der 

Öffentlichkeitsarbeit des Naturparks liegen. Es muss in 

das öffentliche Bewusstsein gehoben werden, dass der 

Naturpark keine restriktive Arbeit im Sinne von ‚unter 

die Käseglocke stellen’ betreibt, sondern dass sein Leit-

bild wirtschaftliche Zukunftsperspektive bedeutet, die 

aber in der Bewahrung der Artenvielfalt (genetische 

Ressourcen) auch einen wichtigen volkswirtschaftlichen 

Wert sieht und dies offensiv vermittelt. 

Schließlich muss der Naturpark zur Mitarbeit motivieren. 

Nur wenn es ihm gelingt, die in der Region lebenden 

Menschen zum Handeln und Mitmachen zu ermuntern 

bzw. vorhandene oder sich neu bildende Gruppierungen 

im Sinne des Naturpark-Leitbilds zu vernetzen, kann die 

Aufgabe der Kommunikation als Vermittlung von po-

sitiven Ideen erfolgversprechend angegangen werden. 

Eine ausgezeichnete Plattform für die Aktivierung ist 

das ‚Offene Forum Naturpark’ mit seinen parallel lau-

fenden Arbeitsgruppen, mit denen die Einbindung der 

Menschen und ihre Aktivierung in besonderer Weise 

gefördert wird. 

Bei einer breiten öffentlichkeitswirksamen und vor al-

lem über die Naturparkgrenzen hinausgehenden Ver-

marktung wichtiger regionaler und für den Tourismus 

bedeutender Themen ist eine enge Zusammenarbeit 

zwischen dem Naturpark und den Tourismusorganisa-

tionen sinnvoll und notwendig. 

PR-Aufgaben 

Die Kommunikation für den Naturpark Südschwarzwald 

e. V. ist zentraler Bestandteil des Naturpark-Manage-
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ments und soll daher durch die Geschäftsführung ge-

steuert werden. Zu den Kernfunktionen der Kommuni-

kationsaufgaben gehören Monitoring, die Feststellung 

naturparkrelevanter Trends, Medienbeobachtung als 

Auswirkung der eigenen PR-Arbeit sowie eine optimale 

Abstimmung der PR-Aktivitäten auch mit den sonstigen 

Aktivitäten des Naturparks. 

Um die vielfältigen PR-Aktivitäten sinnvoll erfüllen zu 

können, ist eine PR-Stelle in der Geschäftsstelle des Na-

turparks notwendig. Dort muss die Koordinierung der 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit vorgenommen, die 

Durchführung von wesentlichen Aktivitäten realisiert 

bzw. das Vergabebriefing und Controlling für externe 

PR-Aktivitäten koordiniert werden. Die Grenzlinie zwi-

schen Eigendurchführungen und Externvergaben wird 

aufgrund von Qualitäts-, Kosten- und Ressourcenkrite-

rien gezogen. 

Informationszentren und Bildungsaufgaben

Der Naturpark hat entsprechend den gesetzlichen Rah-

menbedingungen keinen eigenständigen Bildungsauf-

trag wie beispielsweise Nationalparke. Dennoch erfüllen 

die deutschen Naturparke mit einer Präsenz von 20 % 

der Fläche Deutschlands in erheblichem Umfange auch 

Bildungsaufgaben. 

Mit dem ‚Haus der Natur Südschwarzwald‘ auf dem Feld-

berg steht dem Naturpark ein Informationszentrum zur 

Verfügung, dessen Lage einen hohen Besucherzustrom 

hat. Hierin liegt die einmalige Chance, durch diesen 

zentralen Anlaufpunkt viele in der Region weilende 

Menschen direkt anzusprechen und ihnen die Ziele des 

Naturparks zu präsentieren. Wenn dies auf eine anima-

tive Weise erfolgt, werden Wirkungen erzielt, die weit 

über die Gebietskulisse des Naturparks hinausreichen 

und damit gesamtgesellschaftliche Bildungsaufgaben 

wahrnehmen. 

Im Südschwarzwald gibt es eine Reihe weiterer musea-

ler Einrichtungen oder Informationszentren, die durch 

ihren jeweiligen thematischen Inhalt eine Vernetzung 

mit dem ‚Haus der Natur Südschwarzwald’ und damit 

mit dem Naturpark nahe legen. Es ist notwendig, dass 

der Naturpark offensiv auf derartige Einrichtungen zu-

geht, um sie von einer solchen vernetzten Konzeption 

zu überzeugen. 

Bis auf weiteres muss davon ausgegangen werden, dass 

sich die Informations- und Bildungsaufgabe des Natur-

parks Südschwarzwald e. V. nicht selbst trägt. Sie wird 

daher von entsprechenden Zuwendungen oder Koo-

perationsprojekten abhängig bleiben. Es wird deshalb 

sinnvoll sein, hier auch die Integrierung privater Mittel-

geber zu prüfen, die ein Synergieinteresse an einer sol-

chen Aufgabenkoppelung haben können. 

Als Partner des Naturparks im Bereich der Weiterbildung 

kommen die Volkshochschulen, die Akademie für Na-

tur- und Umweltschutz Baden-Württemberg, DEHOGA, 

IHK, Fachhochschule Furtwangen, BLHV, Forstverein, 

Forstkammer, Holzkette Schwarzwald und andere Ein-

richtungen bzw. Bildungseinrichtungen mit Bezug zur 

Region in Frage. Überdies die Bezirksstelle für Natur und 

Landschaft (BNL), die über den Ranger im ‚Haus der Na-

tur’ sowie mit dem Ökomobil ebenfalls einen Beitrag 

leisten kann. 
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Der Naturpark Südschwarzwald möchte neue Wege zur 

Weiterentwicklung der Kulturlandschaft mit den von 

ihm definierten inhaltlichen Anforderungen beschrei-

ten, daher können auch die bisher bekannten Organi-

sationsstrukturen anderer Naturparke nicht alleiniger 

Maßstab für das Management sein. Der Anspruch einer 

lernenden und zukunftsfähigen Region kann nur mit 

einer gleichermaßen strukturierten Organisationsform 

realisiert werden. 

Für die Wahrnehmung der Interessen seiner Mitglieder 

stehen ihm die in der Satzung verankerten Vereinsorga-

ne Mitgliederversammlung, Vorstand, Gesamtvorstand 

und Geschäftsführung zur Verfügung, die er für seinen 

Gestaltungsauftrag benötigt. Im Verein Naturpark Süd-

schwarzwald e. V. sind vor dem Hintergrund des neuen 

inhaltlichen Ansatzes jedoch auch andere und weiterge-

hende Leistungen notwendig, die dann vom Naturpark-

Management erbracht werden müssen. Mit der Erfül-

lung bzw. Realisierung der Naturpark-Verordnung sind 

all jene Aufgaben verbunden, welche die Erteilung von 

Befreiungen von den Inhalten der Verordnung betref-

fen. Hier ist der Träger des Naturparks zu hören. Auch 

zu den Themenbereichen Landschaftsoffenhaltung und 

Landschaftspflege gehen vom Naturpark wichtige Im-

pulse aus. 

Die umfassende Öffentlichkeitsarbeit ist ein zentra-

ler Aufgabenbereich des Naturparks. Vor allem dann, 

wenn darunter nicht nur die übliche Pressearbeit oder 

die Herausgabe von Informationsmaterialien verstanden 

wird. Die Durchführung von Kampagnen zum Bewusst-

machen der Bedeutung der Nahversorgung, regionaler 

Qualitätsprodukte oder der Verwendung regionaler En-

ergieträger, wie Biomasse aus dem Naturpark, gehören 

ebenso in den Bereich dieses Aufgabenspektrums, das 

eine Schlüsselfunktion bei der Realisierung der Natur-

park-Philosophie ‚Schutz durch Nutzung‘ einnehmen 

wird. Hierbei sollte ein Intensivierung der Kooperation 

zwischen den Tourismusverbänden und dem Naturpark 

angestrebt werden. In diesem Zusammenhang sollte der 

Naturpark künftig stärker als Mediator der Region in 

Erscheinung treten. 

3.5.1 Träger und Akteure

Mitgliederversammlung

Die Mitgliederversammlung ist das höchste Organ des 

Naturpark Südschwarzwald e. V. . Sie erfüllt die Wahr-

nehmung der Aufgaben des Vereins im Rahmen der sat-

zungsgemäßen Ziele. Sie übernimmt damit auch wichti-

ge Kontrollaufgaben. Die Mitgliederversammlung muss 

aber um zusätzliche gesellschaftliche Gruppierungen er-

weitert werden, die bislang im Naturpark nicht vertre-

ten sind. Es geht dabei vor allem um Vertreter der Wirt-

schaft, technologischer Branchen sowie von Handwerk 

und Gewerbe. Sie sind als wichtige Akteure für die Errei-

chung der Ziele zur Weiterentwicklung der Kulturland-

schaft Südschwarzwald zwingend notwendig.

Vorstand und Gesamtvorstand

Der Vorstand und sein Stellvertreter vertreten den Ver-

ein gerichtlich und außergerichtlich. Sie werden aus 

der Mitte der Mitgliederversammlung auf die Dauer 

von drei Jahren gewählt.

Der Gesamtvorstand wird aus der Mitte der ordentli-

chen Mitglieder von der Mitgliederversammlung auf 

die Dauer von drei Jahren gewählt. Er bereitet die Be-

schlüsse der Mitgliederversammlung vor und erfüllt die 

Aufgaben, die ihm von der Mitgliederversammlung per 

Satzung bzw. per Beschlusslage übertragen worden sind 

bzw. übertragen werden.

Wenn auf der Ebene der Mitglieder eine entscheiden-

de Erweiterung des Mitgliederspektrums in Richtung 

Wirtschaft, Gewerbe und Handwerk erfolgt, muss sich 

dies auch in der Besetzung des Gesamtvorstandes wi-

derspiegeln. Von zentraler Bedeutung hinsichtlich der 

Handlungsfähigkeit dieses Gremiums ist, dass sich die 

Anzahl der Mitglieder in einem überschaubaren Rah-

men bewegt. Alternativ wäre die Variante eines den 

engeren Vorstand beratenden Kuratoriums bestehend 

aus maximal 10 Personen der verschiedenen Interes-

sensgruppen denkbar. Eine enge Abstimmung mit dem 

Vorstand ist für eine ergebnisorientierte Arbeitsweise 

unverzichtbar.

3.5 Naturparkmanagement und Projektumsetzung
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Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle des Naturparks Südschwarzwald ist 

der zentrale ‚Motor’ für die weiteren Aktivitäten. Ge-

rade die Umsetzung des Naturparkplans und die Rolle 

des Naturparks als Mediator der Region ist ein wichtiger 

Aufgabenbereich der Naturpark-Geschäftsstelle. Für die 

Umsetzung kann es hilfreich sein, sich am Instrumen-

tarium von Regional-Agenturen zu orientieren. Diese 

übernehmen gerade im ländlichen Raum zunehmend 

Dienstleistungsaufgaben, die in der Regel von anderen 

Institutionen nicht wahrgenommen werden können 

oder dürfen. 

Die Geschäftsstelle des Naturparks wird ganz entschei-

dend die Leistungsfähigkeit der Gesamtorganisation wi-

derspiegeln. Der Grad der Umsetzung des Naturpark-

plans wird dann auch ein Ausdruck der Wertschätzung 

sein, den die Region dem Anliegen des Naturparks als 

Lobby der Kulturlandschaft widmet. Dem Naturpark 

Südschwarzwald e. V. steht eine Organisationsstruktur 

zur Verfügung, welche sowohl die in der Satzung und in 

der Naturparkverordnung abgedeckten Aufgaben wahr-

nehmen kann, wie auch solche, für die es im Vergleich 

mit anderen Naturparken noch keine Beispiele gibt.

Je nach Ausrichtung und Engagement der zukünftigen 

Projekte und Aufgaben des Naturparks sollten gewisse 

Flexibilitäten in der Ergänzung der bisherigen Organi-

sationsform je nach Aufgabenschwerpunkt bestehen. So 

wäre es z.B. denkbar, für ausgesprochen erwerbswirt-

schaftlich orientierte Tätigkeiten, neben der Struktur 

des gemeinnützigen Vereins, auch die Gründung einer 

GmbH oder anderer rechtlicher Zusammenschlüsse zur 

Umsetzung professioneller Vermarktungsstrategien z.B. 

im Bereich der Regionalvermarktung zu ermöglichen.

3.5.2 Kooperationsstrukturen für die inner-
regionale Zusammenarbeit.

Das Offene Forum Naturpark (OFN) stellt den beraten-

den Teil der Organisationsstruktur des Naturparks Süd-

schwarzwald e. V. dar. Dieses OFN besteht aus mehreren 

Bausteinen, die miteinander vernetzt sind und die den 

entscheidenden Teil der Dialogstruktur bilden, die der 

Naturpark Südschwarzwald für die Region anbietet. Das 

OFN ist damit einerseits die entscheidende Schnittstel-

le, welche die Naturpark-Philosophie in das öffentliche 

Bewusstsein hebt und damit für die Öffentlichkeit zu-

gänglich macht, und andererseits die Plattform, inner-

halb derer bzw. über die wichtige Informationen und 

Erkenntnisse zum Träger der regionalen Entwicklung, 

dem Naturpark, gelangen können. Das Offene Forum 

Naturpark hat eine ausschließlich beratende Funktion 

und ist derzeit nicht Bestandteil der satzungsgemäßen 

Vereinsstruktur. Es ist mit dem Bottom-Up-Ansatz den-

noch ein zentraler Bestandteil dieser neuen Naturpark-

Philosophie und damit auch wegweisender Ansatz für 

andere Naturparke in Deutschland. 

Forum Naturpark 

Das bereits bei der Entwicklung des Naturpark-Leitbil-

des eingesetzte Forum Naturpark, das aus sachkundigen 

Vertretern aller entscheidenden Bereiche im Naturpark 

besteht, hat sich in dieser Form als inhaltlich belebendes 

Element bewährt. Es soll für die Weiterentwicklung des 

dynamischen Prozesses der Umsetzung und Fortschrei-

bung des Naturpark-Leitbilds erhalten bleiben und da-

bei auch einen zentralen Bestandteil der Mediationsrolle 

wahrnehmen. Das Forum soll aber auch den Naturpark 

bei der Festlegung von förderfähigen Vorhaben oder 

neuen Weichenstellungen inhaltlich-fachlich beraten. 

Die Arbeit des Vorstands soll durch das Forum fachlich 

unterstützt werden.

Die drei am Naturpark beteiligten Regionalverbände 

Schwarzwald-Baar-Heuberg, Südlicher Oberrhein und 

Hochrhein-Bodensee sehen im OFN die Chance, dass 

planerische Anliegen und Forderungen aus dem Raum 

aufgegriffen, verfeinert und im bestehenden Planungs-
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system umgesetzt werden können. Es wird weiter eine 

Intensivierung der Zusammenarbeit mit dem Naturpark 

angestrebt.

Es empfiehlt sich, für die Besetzung des Forums Natur-

park eine dreijährige Berufungsperiode vorzusehen, 

damit die involvierten Mitglieder auch über genügend 

Kontinuität verfügen können, um bestimmte Prozesse 

inhaltlich zu begleiten und objektiv bewerten zu kön-

nen. Die Bestätigung der Mitglieder des Forums Natur-

park sollte auf Vorschlag der Vereinsmitglieder durch 

den Gesamtvorstand entschieden werden. Bei der Be-

setzung des Forums soll der ganzheitliche Ansatz bei-

behalten werden. Eine Verankerung des Forums in der 

Satzung erscheint zunächst nicht zwingend notwendig, 

kann jedoch vorgenommen werden, wenn dies dem 

Wunsch und Bedürfnis der Mehrheit der Mitglieder des 

Naturpark Südschwarzwald e. V. und natürlich auch des 

Forums selbst entspricht. Unabhängig davon soll jedoch 

auch künftig die Arbeit des Forums in die Diskussionen 

des Gesamtvorstandes einfließen.

Abbildung 8: Organigramm des Offenen Forum Naturpark (Hage, Popp et al., 2000)
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Fach-Arbeitsgruppen

Während im Forum Naturpark Ziele, Maßnahmen oder 

Ideen interdisziplinär diskutiert und formuliert werden, 

ist es wichtig, die parallel dazu tagenden Arbeitsgrup-

pen beizubehalten, damit sie fachspezifische Fragen 

aufgreifen und für das Forum Naturpark entsprechend 

aufbereiten können. 

Derzeit bestehen Arbeitsgruppen zu den Kernthemen: 

• Natur und Landschaft

• Landwirtschaft, Verarbeitung und Vermarktung

• Tourismus und Naturpark

• Bäuerlicher Tourismus

• Tourismus und Mobilität

• Kultur

• Gastronomie

• Medizin, Kur und Rehabilitation

• Forst und Holzwirtschaft

• Siedlungsentwicklung

• Energie

• Sporttourismus

Diese Arbeitsgruppen werden von jeweils einer Person 

(ggf. mit Stellvertretern) koordiniert, die gleichzeitig 

auch Mitglied im Forum Naturpark sein sollte. Die Ent-

scheidung darüber fällt der Vorstand. Diese personel-

le Vernetzung zwischen den Fach-Arbeitsgruppen und 

dem Forum Naturpark ist zwingend erforderlich: Nur auf 

diese Weise kann dauerhaft sichergestellt werden, dass 

die wichtigen fachlichen Inhalte auch in das interdiszi-

plinär besetzte Forum Naturpark getragen werden und 

dort mit der fachübergreifenden Sachkompetenz zur 

Diskussion gelangen. Auch hier empfiehlt es sich, einen 

dreijähriger Turnus der Fach-Arbeitsgruppen einzufüh-

ren und damit einhergehend einer Bestätigung durch 

den Gesamtvorstand.

Projektbezogene Arbeitsgruppen 

Im Zuge der Umsetzung des Naturparkplans werden 

zahlreiche Projekte entstehen, die einen interdiszipli-

nären Charakter haben und nicht mehr ausschließlich 

von den Fach-Arbeitsgruppen betreut und begleitet 

werden können. Zur Vorbereitung entsprechender Pro-

jekte und zur fachlichen Begleitung oder Beratung sind 

deshalb projektbezogene Arbeitsgruppen sinnvoll, die 

einen zeitlich befristeten Auftrag erhalten. 

Verknüpfung mit ‚Lokaler Agenda‘ 

Die Herangehensweise im Naturpark Südschwarzwald 

hat viel mit den kommunalen Agenda-Ansätzen zu 

tun: Während diese lokal agieren, dreht sich die Dis-

kussion im Naturpark um die regionalen Aspekte, die 

aber spätestens bei der Umsetzung lokalen Charakter 

bekommen. 

Die Arbeit im Naturpark kann die lokalen Agenda-Pro-

zesse beleben, wenn regionale Überlegungen und In-

formationen in die bestehenden lokalen Gruppen ein-

gebracht werden. Die Akteure aus den lokalen Gruppen 

könnten bei Interesse auch im regionalen Kontext des 

Naturparks mitwirken. 

Regionale Runde Tische 

In der Initialphase des Naturparks wurden sogenannte 

‚Regionale Runde Tische’ auf Kreisebene eingerichtet, 

um in der Öffentlichkeit deutlich zu machen und zu do-

kumentieren, dass der Naturpark in der Tat nicht ‚von 

oben verordnet’ wird, sondern konzeptionell von einer 

auf kommunaler und regionaler Ebene angesiedelten 

Basis entwickelt wurde. 

Um die Öffentlichkeit für den weiteren Umsetzungspro-

zess jederzeit aktiv am Geschehen zu beteiligen, ist es 

sinnvoll, diese ‚Regionalen Runden Tische’ auf der Kreis-

ebene beizubehalten. Mit diesem Instrument im Sinne 

von ‚Bürgerversammlungen’ kann der Naturpark bei al-

len entscheidenden Weichenstellungen immer wieder 

das Ohr an die Öffentlichkeit legen und durch diese Insti-

tution ein Meinungsbild über seine eigenen Aktivitäten 

3. Leitbilder und Ziele
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und Projekte einholen. Im Sinn einer Aufgabenteilung 

empfiehlt es sich, dass die ‚Regionalen Runden Tische’ je 

nach Bedarf gegebenenfalls auch durch die Landkreise 

einberufen werden. 

Naturpark als Mediator 

Das Naturpark-Leitbild setzt ein hohes Maß an Verant-

wortungswillen und -bereitschaft seitens aller Akteure 

in der Region Südschwarzwald voraus. Das Leitbild geht 

von der These aus, dass übermäßig zentral organisierte 

Planungs- und Entscheidungsabläufe es den aktiv Han-

delnden erschweren, evtl. entstehende Konflikte mit 

Nutzungen konstruktiv zu lösen. 

Wenn Auseinandersetzungen um die nach wie vor be-

stehenden unterschiedlichen Auffassungen zu bestimm-

ten Nutzungsformen fortbestehen, kann das Naturpark-

Leitbild nur dann zu einer Verbesserung der Situation 

beitragen, wenn es auch als Plattform des künftigen 

Kulturlandschaftsdialogs aktiv genutzt wird. 

Alle Aktivitäten, die zum positiven Erscheinungsbild der 

Kulturlandschaft Südschwarzwald geführt haben, müs-

sen auf den unterschiedlichen Vermittlungsebenen ihre 

ursprünglichen Anlässe, ihre nachvollziehbaren Umset-

zungsschritte und ihre heutige Funktion und Zielvorstel-

lung sichtbar machen. Für diesen Teil des Aufgabenspek-

trums werden vom Naturpark Bildungseinrichtungen 

selbst eingerichtet bzw. unterhalten oder unterstützt. 

Dies erfolgt in Form von Informationszentren wie dem 

‚Haus der Natur Südschwarzwald’ auf dem Feldberg 

oder anderen Einrichtungen verschiedenster Bildungs-

träger, die mit dem Naturpark im Sinn einer ganzheitli-

chen Betrachtung kooperieren sollten. 

Die Aufgabe des Naturparks liegt darin, zwischen diesen 

Interessen zu vermitteln und Lösungen zu finden, die 

mehrheitsfähig sind und gleichzeitig konsequent zum Ab-

bau von destruktiven Schaufensterdiskussionen führen. 

Die Umsetzung dieses Zukunftsmodells und neuer Wege 

zur Entwicklung der Kulturlandschaft Südschwarzwald 

muss aber von den Grundeigentümern und ihren eige-

nen Interessensvertretungen getragen werden. Diese 

werden daher mit Naturpark-Leitbild und -Leitlinien 

immer stärker auch in die Gesamtverantwortung Kul-

turlandschaftsentwicklung eingebunden, die eben weit 

über den Aspekt der eigentlichen Landnutzung hinaus-

reicht. Hier setzt das Aktionsfeld des Naturparks als Me-

diator an. Diese koordinierende Funktion eines Mittlers 

kann von Behörden nicht wahrgenommen werden. In 

dieser Aufgabe liegt die große Chance für den Natur-

park Südschwarzwald.

Für den Naturpark geht es also nicht primär darum, aus-

schließlich selbst in den verschiedenen Themenfeldern 

Vorgaben und eigene Projekte umzusetzen, sondern ei-

nerseits als Konsensfindungsplattform zu fungieren und 

andererseits zusammen mit anderen Akteuren vor Ort 

den gemeinsam definierten Zielsetzungen auch durch 

die Umsetzung gemeinsamer, konkreter Pilotprojekte 

näher zu kommen. Die konkrete Zusammenarbeit in 

der Abstimmung mit anderen Akteuren der Region 

und die notwendige Definition von Arbeitsschnittstel-

len resultiert zum einen aus den Vorgaben der Leitbil-

der, die gemeinsam erarbeitet wurden, vor allem aber 

aus der Feinabstimmung über die Planung, Umsetzung 

und Abwicklung konkreter Projekte. Das im Konsens 

entwickelte Selbstverständnis muss bei sämtlichen zu-

künftigen Entscheidungen auch Grundlage derselben 

darstellen und darf, bei allem Verständnis für inhaltlich 

kontrovers geführten Diskussionen, nicht immer wieder 

grundsätzlich in Frage gestellt werden.

3.5.3 Grenzüberschreitende Zusammenarbeit

Naturpark-Netzwerk – national und international

Der Naturpark Südschwarzwald e. V. ist Mitglied im Ver-

band Deutscher Naturparke (VDN). Damit ist der Natur-

park in das nationale, auf privater Basis organisierte 

Netzwerk der Naturparke eingebunden. Der Verband 

Deutscher Naturparke hat seinen Sitz in Niederhaver-

beck bei Bispingen im Naturpark Lüneburger Heide. 

Der Naturpark Südschwarzwald vertritt dort einen der 

flächenmäßig größten durch Rechtsverordnung aus-

gewiesenen Naturparke in Deutschland. 

3. Leitbilder und Ziele
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Im Hinblick auf die 1995 erstmalig fortgeschriebenen 

Aufgaben und Ziele der deutschen Naturparke und des 

darin neu definierten Leitbilds übernimmt der Natur-

park Südschwarzwald eine eindeutige Vorreiterrolle. In 

diesem Leitbild wurden die Aufgaben und der Quali-

tätsstandard neu festgeschrieben, die für das Ziel einer 

‚Vorbildlandschaft’ zwingend erforderlich sind. 

Auch wenn dieses Leitbild noch wenig konkrete Umrisse 

erkennen lässt, wie die Ziele umzusetzen sind, ist jedoch 

eines unverkennbar: Die Abwendung von der bis dahin 

verfolgten Politik, sich nicht in die Form der Landnutzung 

einzumischen. Zwar sieht auch dieses Leitbild nicht vor, 

dass die Naturparke über ein Instrumentarium zur Reg-

lementierung der Landnutzung verfügen sollen, aber es 

werden hier erstmalig Ansprüche reklamiert, die Förde-

rung naturnaher Methoden in der Land-, Forst- und Was-

serwirtschaft entscheidend mit zu beeinflussen. Hinter 

dieser Aussage steckt aber auch die Philosophie ‚Schutz 

durch Nutzung’, die jetzt konsequenterweise durch den 

Naturpark Südschwarzwald in der Naturschutz-Praxis 

umgesetzt werden soll. Da mit diesem Leitbild des VDN 

auch der Versuch unternommen worden ist, die ausein-

ander driftenden Inhalte der Naturparke in Ost- und 

Westdeutschland wieder unter einer gemeinsamen Phi-

losophie zusammenzufassen, erscheint es zwingend ge-

boten, dass sowohl in West- wie in Ostdeutschland dazu 

nachvollziehbare Beispiele entstehen. 

Auf der internationalen Ebene macht es Sinn, den Natur-

park Südschwarzwald mit seiner modernen Strategie der 

Konzeption ‚Schutz durch Nutzung’ in entsprechende 

Netzwerke einzubinden. Dies können sowohl die loka-

len Aktionsgruppen im Rahmen des LEADER-Netzwerks 

sein, als auch erfolgreiche Regionalvermarktungsiniti-

ativen oder aber Naturparke in anderen europäischen 

Ländern, die ähnliche Wege gegangen sind bzw. be-

schreiten wollen. 

Im Bereich der Naturparke anderer europäischer Länder 

bieten sich daher vor allem die Natur- und Regionalparke 

Frankreichs (Vogesen oder Nordvogesen) bzw. Botrange 

(Belgien) oder Obersauer in Luxemburg an. Als Partner 

auf der internationalen Ebene sind die Föderation der Eu-

ropäischen Natur- und Nationalparke (EUROPARC) sowie 

der ‚Verband der bewohnten regionalen und nationalen 

europäischen Naturparke‘ mit Sitz in Paris denkbar. 

Hinsichtlich der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

sind vor allem umfangreich Projekte mit der Schweiz zu 

nennen. Im Bereich der Förderprogramme INTERREG 

sind am Oberrhein bereits zahlreiche gemeinsame Pro-

jekte der Landkreise Waldshut und Lörrach mit den Kan-

tonen der Nordschweiz erfolgreich umgesetzt worden. 

Angesichts der Idee der langfristigen Entwicklung eines 

‚Feinkostladen Deutsche Naturparke’ wäre es auch denk-

bar, über eine produktbezogene Vernetzung der euro-

päischen Naturparke nachzudenken. Die Möglichkeiten, 

die sich mit dem Naturpark Südschwarzwald der Region 

bieten, sind vielfältig. Sie zu nutzen ist zunächst einmal 

Aufgabe der unterschiedlichen Gremien und Einrichtun-

gen des Naturparks selbst. Da der Naturpark sich aber 

als ein offenes System begreift, können die Initiativen 

dazu auch aus allen Teilen der Bevölkerung der Region 

kommen. Sie sollten jedoch alle das Ziel im Auge ha-

ben, die regionale Identität zu stärken, die Wertschöp-

fungsketten zu stabilisieren und zu erhöhen sowie die 

Region als Lebensraum für Mensch, Pflanzen und Tiere 

gleichermaßen attraktiv zu erhalten und zukunftsfähig 

weiterzuentwickeln. 

Die neuen Aufgaben, die der Naturpark Südschwarz-

wald im Bereich Dienstleistungsangebote, Mediator 

in der Region oder mit der konsequenten Umsetzung 

der Naturpark- Philosophie ‚Schutz durch Nutzung‘ be-

tritt, machen ihn zu einem – auch international – inter-

essanten Partner. Er sollte diese Rolle nicht nur wahrneh-

men, sondern durchaus auch aktiv suchen und gestalten. 

Denn der Naturpark Südschwarzwald hat in der Natur-

parkbewegung in Deutschland und Europa neue und 

beachtliche Akzente gesetzt.

3. Leitbilder und Ziele
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Im Folgenden werden die für den Naturpark Süd-

schwarzwald ausgewählte Best-Practice-Beispiele dar-

gestellt und näher beschrieben. Diese sollen Anreiz und 

Impulsgeber dafür sein, in anderen Bereichen ähnliche 

Projekte zu initiieren oder weiterzuführen. Dabei doku-

mentieren sie nur einen kleinen Ausschnitt dessen, was 

bisher im Naturpark an Projekten umgesetzt und auf 

den Weg gebracht wurde. 

4.1.1 Neustrukturierung des Wanderwege-
netzes und naturparkeinheitliche Wander-
wegebeschilderung

Holz, Plastik, Email und Aluminium - die ‚Artenvielfalt’ 

an Wanderwegbeschilderungen und Wegweisern im 

Schwarzwald war bisher groß. Dass diese Uneinheit-

lichkeit bei der Wegemarkierung Spaziergänger und 

Wanderer oftmals mehr verwirrt als hilft, ist bekannt. 

Über die neue Tatsache, dass sich der Wanderer im Süd-

schwarzwald in einem Naturpark aufhält, wurde er bis-

lang ebenfalls nicht informiert. 

Mit dem Naturpark-Projekt werden nunmehr die attrak-

tivsten Wanderwege zu einem gemeindeübergreifen-

den Wanderwegenetz zusammengestellt. Wegweiser an 

den Kreuzungspunkten der Wanderwege geben dem 

Wanderer Orientierung und leiten ihn sicher ans Ziel. 

Dies ist eine wichtige Dienstleistung für den Wanderer, 

kann er doch zukünftig besser entscheiden, auf welchem 

eingeschlagenen Wanderweg er die einzigartige Land-

schaft im Naturpark erleben will. Spontan und einfach 

kann er somit seine Route erweitern oder verkürzen, 

ohne dass Um- und Rückwege erforderlich sind. 

Die neuen Wegweiser stehen auch an zentralen Punk-

ten, z.B. an Bahnhöfen, Bushaltestellen oder Ortszent-

ren. Dabei gibt es an den wichtigen „Einstiegstellen“ in 

die Wanderrouten große Orientierungs- und Informati-

onstafeln, auf denen Naturpark, Schwarzwaldverein und 

die Gemeinden umfassend informieren. 

Das Projekt beinhaltet die Neustrukturierung des Wan-

derwegenetzes unter Abstimmung mit den Belangen 

des Tourismus, der Kommunen sowie vor allem der Forst-

wirtschaft und des Naturschutzes. Dabei soll gleichzei-

tig eine Verringerung der Wegedichte und eine natur-

parkeinheitliche Beschilderung in Kooperation mit dem 

Schwarzwaldverein vermittels eines neuartigen Zielwe-

gesystems erfolgen. Die Beschilderung erfolgt sukzessive 

zusammenhängend über die Flächen mehrerer Kommu-

nen und hat derzeit einen Stand von bereits über 50 % 

der Naturparkfläche erreicht.

4. Herausragende Pilotprojekte
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4.1.2 Neue Wanderwegekarten für den 
Naturpark

Mit der Herausgabe von vier Freizeitkarten im Maßstab 

1: 50.000 für den Südschwarzwald gab das Landesver-

messungsamt Baden-Württemberg den Startschuss für 

sein neues Freizeitkartenwerk. Insgesamt wird dieses 

Kartenwerk ganz Baden-Württemberg mit 30 neuen 

Kartenblättern vollständig abdecken. Es zeichnet sich 

durch Darstellung des gesamten Freizeitangebots, 

d.h. von Ausflugszielen, touristischer Infrastruktur und 

Sportmöglichkeiten aus. In den Karten sind alle markier-

ten Wanderwege mit sogenannten Echtfarbensignatu-

ren dargestellt. Karte und Ausschilderung in der Natur 

sind identisch, was die Orientierung im Gelände erheb-

lich verbessert. Die vier Freizeitkarten umfassen zusam-

men das Gebiet des Südschwarzwaldes zwischen 

• dem Hochrhein von Schaffhausen bis Basel im 

Süden,

• dem Oberrhein von Basel bis Weisweil im Westen,

• Herbolzheim und Schramberg im Norden,

• sowie zwischen Rottweil und dem Rheinfall im 

Osten 

und damit hauptsächlich das Gebiet des Naturparks.

Die Karten sind die offiziellen Karten des Naturparks 

Südschwarzwald und des Schwarzwaldvereins. Neben 

den Freizeitinformationen enthalten sie Informatives 

zu den Aufgaben und Tätigkeitsfeldern dieser beiden 

Organisationen.

4.1.3 Themenpfade Belchenland

Die Konzeptentwicklung und die Einrichtung der The-

menpfade fanden in enger Zusammenarbeit von Natur-

park Südschwarzwald, dem Gemeindeverwaltungsver-

band (GVV) Schönau, der Bezirksstelle für Naturschutz 

und Landschafspflege (BNL) Freiburg und der Universität 

Freiburg statt.

Die acht Begleitbroschüren ‚Belchenlandpfade’ sind an-

gewandte Wissenschaft bzw. das praktische Ergebnis 

des internationalen (EU) Forschungsprojektes ‚Transin-

terpret’, welches der Naturpark Südschwarzwald ge-

meinsam mit dem GVV Schönau und der Universität 

Freiburg umgesetzt hat.

Ziel war die attraktive Darstellung von Besonderhei-

ten in der Landschaft, die der normale Wanderer sonst 

weniger beachten würde (z.B. Eiszeitrelikte, Geologie, 

historische Landbewirtschaftung, Landschaftsverände-

rung durch den Menschen). Rund um die Stadt Schönau 

entstanden Themenwege zu botanischen, geologischen, 

landschaftlichen und historischen Besonderheiten. Da 

die Landschaft bei einer Ausstattung mit zahlreichen 

Lehrtafeln sehr möbliert aussehen würde, fiel die Ent-

scheidung zugunsten einer Kombination von markierten 

Stationspunkten und Broschüren.

4.1 Tourismus
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4.1.4 Naturpark-Erlebniskatalog

Über 60 Angebote aus den Erlebnisbereichen Gesund-

heit und Sport, Wandern, Naturführungen und Erleb-

nisparks, Bäuerliches Leben und Produkte, Kultur, Muse-

en und erlebbare Energien werden im Tourismuskatalog 

für den Naturpark Südschwarzwald den Gästen und Ein-

heimischen vorgestellt. 

Auf über 50 Seiten zeigt sich der Naturpark von seiner 

schönsten Seite. Der Leser erhält einige knappe Infor-

mationen, warum ein Naturpark eingerichtet wurde, 

welche Ziele damit verfolgt werden und welche Chan-

cen sich für die Region damit eröffnen. Daran schließt 

sich die Präsentation vielfältiger Angebote aus dem Na-

turpark an, die Erlebnis und Abwechslung versprechen. 

Das reicht vom Gesundheitsangebot über besondere 

Wandervorschläge, vom Hochseilgarten über Bauern-

hof- und Käsereiangebote bis zur Schwarzwaldmüh-

lenbesichtigung. Auch die Wirte im Naturpark und das 

neue ‚Haus der Natur Südschwarzwald’ am Feldberg 

stellen sich vor. 

Das Projekt wurde durch den Verband ‚Tourismus Süd-

licher Schwarzwald e.V.’ koordiniert. Der Vertrieb des 

Katalogs erfolgt über die Vertriebswege der Tourismus-

organisationen im südlichen und mittleren Schwarz-

wald und über den Naturpark Südschwarzwald. Mit 

dieser Broschüre steht der Tourismusregion und dem 

Naturpark Südschwarzwald nicht nur ein informatives 

und funktionales, sondern auch ein emotionales Werk-

zeug zur Verfügung.

4.1.5 Weiterbildung zum Naturpark-Gäste-
führer

Seit vier Jahren werden gemeinsam von der VHS Hoch-

schwarzwald und dem Naturparkverein Gästeführer für 

den Naturpark Südschwarzwald ausgebildet. Was vor 

fünf Jahren mit einem Pilotprojekt begann, ist inzwi-

schen auf eine große Nachfrage aus dem ganzen Natur-

parkeinzugsgebiet gestoßen. Das Projekt wurde damals 

als Beitrag zur Besucherinformation im Naturpark Süd-

schwarzwald und vor dem Hintergrund der Verbesse-

rung des Serviceangebots für den Tourismus entwickelt. 

Für die VHS Hochschwarzwald war dabei vor allem auch 

ein anerkannter Abschluss wichtig: Die Weiterbildung 

zum Naturpark-Gästeführer ist inzwischen vom Bundes-

verband der Gästeführer als Erstschulung anerkannt.

Seither wird im Naturpark exemplarisch in Theorie und 

Praxis Wissen über Führungstechniken, Orts- und Regio-

nalgeschichte, Volkskunde und Ökologie vermittelt, und 

damit ein Streifzug durch die Themengebiete des Natur-

parks Südschwarzwald unternommen. Denn das Ziel ist 

es, den Besuchern später möglichst vielseitige Eindrücke 

und Einblicke in die einzigartige Kulturlandschaft des 

Südschwarzwaldes geben zu können.

Die Bereiche aus denen die Kursteilnehmer kommen, 

sind breit gefächert. Angefangen bei Mitarbeitern aus 

Hotellerie und Tourist-Informationen, aber auch Erleb-

nis- und Umweltpädagogen sowie z.B. Busunternehmer, 

oder auch einfach interessierte Privatpersonen. Allen 

Teilnehmern ist jedoch eines gemeinsam: das Interesse 

an der Region und das Bedürfnis, Besuchern den Natur-

park Südschwarzwald näher zu bringen.

So unterschiedlich wie die Berufszweige, sind auch die 

späteren Einsatzbereiche der Gästeführer. Sie engagie-

ren sich zum Beispiel als Wanderführer, veranstalten 

Bauernhofführungen oder Ähnliches. Viele neue Initi-

ativen und Ideen sind bereits entstanden. 

4.1 Tourismus
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4.2.1 Neuausweisung und Beschilderung von 
Mountainbike-Routen

Das Projekt beinhaltet die Neuausweisung und natur-

parkeinheitliche Beschilderung von Mountainbikerou-

ten. Damit wird erstmals deutschlandweit einheitlich 

eine Klassifizierung, Beschreibung und Ausweisung 

sowie Beschilderung von MTB-Strecken vorgenommen. 

Die Ausweisung der Strecken erfolgt unter Abstimmung 

mit den Belangen des Tourismus, der Kommunen sowie 

vor allem der Forstwirtschaft, der Jagd und des Natur-

schutzes. Dabei orientiert man sich an der schon beste-

henden Beschilderung der Forstdirektion Freiburg, die 

modifiziert, integriert und ergänzt wurde. 

In Zusammenarbeit mit der Deutschen Sporthochschule 

Köln und dem Tourismusverband Südlicher Schwarzwald 

wurde eine Mountainbike-Wegweisung erarbeitet, die 

selbsterklärend und ohne zusätzliche Informationsma-

terialien wie Karte oder Führer verständlich ist. Die Aus-

führung der Beschilderung ist so angelegt worden, dass 

sich auch ortsunkundige Mountainbiker ohne anzuhal-

ten sicher orientieren können. Die Beschilderungsqua-

lität, d.h. die Vollständigkeit der Beschilderung ist von 

entscheidender Bedeutung für die Orientierung.

Die Ausweisung ist mit allen am Wegenetz interessier-

ten Institutionen in einer überschaubaren Gebietskulisse 

zu koordinieren. 

Die Schwierigkeitsgrade der Routen sind auf der Basis 

des vorhandenen Streckennetzes ermittelt und durch 

die Angabe der körperlichen Leistungsanforderungen 

beschrieben worden. Dabei wurde eine Einteilung nach 

Zielgruppen durchgeführt. Die Einstufung der einzel-

nen Streckenteile (blau = leicht; rot = mittel; schwarz = 

schwer) kann aus den Hauptwegweisern und entspre-

chendem Kartenmaterial entnommen werden. 

Ziel ist, die Beschilderungen mindestens einmal jährlich 

von fachkundigen Personen auf Vollständigkeit bzw. 

Beschädigungen hin überprüfen zu lassen. Am zweck-

mäßigsten geschieht dies rechtzeitig vor Beginn der 

neuen Saison. Bei kleineren Wegenetzen (bis 150 km) 

kann dies auch durch lokale Fahrradvereine geschehen, 

bei größeren Wegenetzen ist es sinnvoll, hierfür einen 

Wartungsvertrag mit einem darauf spezialisierten Un-

ternehmen abzuschließen.
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4.2.2 Handbücher für Wandern, Mountainbi-
ken, Winterwandern und Nordic-Walking

Der Bereich Sporttourismus wird im Naturpark Süd-

schwarzwald zu einem zunehmend wichtigeren touristi-

schen Potential. Dabei muss vor allem beachtet werden, 

dass die sporttouristischen Angebote sich in den letzten 

Jahren sozial und ökologisch bedeutend verändert haben. 

Ziel des Naturparks Südschwarzwald ist es, Naturschutzan-

liegen und touristische Interessen zu vereinen. Nur unter 

Berücksichtigung der Interessen von Natur und Landschaft 

ist eine möglichst naturnahe zukunftsfähige Entwicklung 

dieser Region möglich. Dem Naturpark Südschwarzwald 

ist daher insbesondere der qualitative und nicht der quan-

titative Ausbau der touristischen Infrastruktur wichtig.

Aus diesem Grund veröffentlichte der Naturpark Süd-

schwarzwald in Zusammenarbeit mit der Deutschen 

Sporthochschule Köln Handbücher zu den sporttou-

ristischen Bereichen Wandern, Mountainbiken, Nor-

dic-Walking und Winterwandern. Dabei war es für den 

Naturpark Südschwarzwald unverzichtbar, diese in Ab-

stimmung mit den Belangen von Naturschutz, Forstwirt-

schaft und Tourismus zu erarbeiten.

Mit den Handbüchern wurden nun den Gemeinden, Sport-

organisationen und touristischen Leistungsträgern erstmals 

Grundlagen an die Hand gegeben, um naturgebundene 

Erholungs- und Sportarten im Naturpark Südschwarzwald 

attraktiv und naturverträglich nach naturparkweit einheit-

lichem Muster ausweisen zu können. Die Handbücher ge-

ben so, vor allem auch hinsichtlich rechtlicher und ökologi-

scher Belange, praktische Hilfestellung bei der Aufwertung 

und Entwicklung der touristischen Infrastruktur.

4.2.3 Ausweisung von Schneeschuhtrails mit 
entsprechendem Info-Flyer

Schneeschuhwandern gilt heute als ideales Ergänzungs-

angebot für Wintertouristen. Im Sinne einer nachhalti-

gen Entwicklung im Bereich Wintersport wurden daher 

am Feldberg erstmals zwei Schneeschuhtrails ausgewie-

sen. Das Konzept ‚Schneeschuh-Wandern am Feldberg’ 

wurde als gemeinsames Projekt des Naturparks Süd-

schwarzwald, des Naturschutzzentrums und der Deut-

schen Sporthochschule Köln erarbeitet und umgesetzt.

Wichtigster Aspekt für alle Beteiligten war dabei, dass 

dieses im Bereich des Naturschutzgebietes Feldberg 

durchgeführte Projekt die Belange und Interessen von 

Naturschutz, Forstwirtschaft und Tourismus in gleicher 

Weise berücksichtigt. Ziel ist es, den Schneeschuhläufern 

am Feldberg ein Angebot zu unterbreiten, von dem kei-

ne Störungen für Wildtiere innerhalb des Naturschutz-

gebiets Feldberg ausgehen und das somit die nachhalti-

ge Ausübung dieser Natursportart ermöglicht.

Die Beschilderung der beiden Rundwege ist in ihrer Ge-

staltung, sowohl nach Farbe und Layout, an die einheit-

liche Ausschilderung im Alpenraum angepasst. Dabei 

wurde die auch bei schlechten Witterungsverhältnissen 

gut erkennbare Signalfarbe ‚Magenta’ für die Schilder 

gewählt. Begleitend zur Beschilderung der Routen hat 

der Naturpark Südschwarzwald einen Informations-

Flyer mit Karte veröffentlicht, der interessierten Besu-

chern und Schneeschuhwanderern als Orientierung im 

Gelände und zur Information zum Thema Schneeschuh-

wandern dienen soll.
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4.3.1 Käseroute im Naturpark Südschwarz-
wald

Für die Landschaftserhaltung im Naturpark gilt das Mot-

to “Schutz durch Nutzung“. Dies geschieht u.a. auch 

durch die Förderung von Kooperationen zwischen Land-

wirtschaft und Tourismus sowie Hotellerie und Gastrono-

mie. Kulturlandschaft ist im Naturpark Südschwarzwald 

direkt erlebbar, auch gutes Essen gehört dazu. 

Im Mittelalter wurden auf den Höfen im Schwarzwald 

Käse hergestellt, um auf den abgelegenen Bauerhö-

fen die Milch haltbar zu machen. Diese Tradition ruh-

te über Jahrhunderte und wurde in den letzten Jahren 

von Milchbauern mit Unterstützung des Naturparks 

Südschwarzwald wieder zum Leben erweckt. Die Palet-

te reicht vom ‚Bibbeliskäs’ über verschiedene Weichkä-

sesorten bis zum langgereiften Bergkäse. Aroma und 

Geschmack des Käses sind das Produkt kräuterreicher 

Wiesen und Weiden sowie einer schmackhaften und 

hochwertigen Milch.

Entlang der Käseroute im Na-

turpark Südschwarzwald finden 

sich viele kleinere Hofkäsereien, 

in denen man die Vielfalt Süd-

schwarzwälder Käsesorten pro-

bieren und kaufen kann. Durch 

die direkte Vermarktung ab Hof 

ist es auch kleineren Betrieben 

möglich, zu existieren und zum 

Erhalt der Kulturlandschaft bei-

zutragen.

4.3.2 Südschwarzwälder Milchstrasse

Der LandFrauenverband Südbaden hat die Schwarz-

wälder Milchstraße im Naturpark Südschwarzwald 

konzipiert. Dabei wurde die Umsetzung des Projektes 

vom Naturpark Südschwarzwald maßgeblich finanzi-

ell gefördert. Mit der Einrichtung der Schwarzwälder 

Milchstraße soll die herausragende Rolle des Produkti-

onszweiges ‚Schwarzwälder Milch’ für die Urlaubsregion 

Südschwarzwald deutlich gemacht werden.

Auf Initiative des LandFrauenverbandes Südbaden ha-

ben sich etwa 20 Schwarzwaldhöfe zur ‚Schwarzwälder 

Milchstraße im Naturpark Südschwarzwald’ zusammen-

geschlossen. Sie veranstalten zu festen Terminen zahlrei-

che Erlebnisaktionen rund um die Schwarzwälder Milch 

(Bauernhofralley mit Wettmelken, Schaubuttern, Heu-

hopsen, Kälbchenstreicheln, Käseherstellung und vieles 

mehr). Feriengäste suchen Authentizität, Originalität 

und Sinnhaftigkeit bei ihren Urlaubserlebnissen. Genau 

das bieten die Höfe mit ihren Erlebnisaktionen: interes-

sierte Gäste erfahren beeindruckende Einblicke in die 

bäuerliche Lebens- und Arbeitswelt. Dabei wird deutlich, 

wie sehr die typische Kulturlandschaft des Südschwarz-

walds von der Arbeit der Bäuerinnen und Bauern sowie 

von der Jahrhunderte alten Schwarzwälder Tradition der 

Vieh- und Weidewirtschaft geprägt ist.

Die Schwarzwälder Milchstraße verbindet diese Bau-

ernhöfe miteinander. Wandernd, bikend oder fahrend 

können die Besucher die wunderschöne Natur des Süd-

schwarzwalds mit herrlichen Blicken auf seine einzigar-

tige Kulturlandschaft entdecken und genießen.
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4.3.3 Machbarkeitsstudie zur Realisierung von 
Halboffenen Weidesystemen im Naturpark 
Südschwarzwald

Die Kulturlandschaft im Naturpark Südschwarzwald, mit 

ihrem charakteristischen Wechsel von Wald und Offen-

land, ist sowohl als Grundlage für den Erhalt der touristi-

schen Nutzung als wichtigem Wirtschaftszweig, als auch 

für die biologische Vielfalt an Arten und Lebensräumen 

unverzichtbar. Dem steht jedoch eine Entwicklung in der 

Landwirtschaft gegenüber, die von einem Rückzug der 

landwirtschaftlichen Nutzung, einer zunehmenden na-

türlichen Verbuschung und Bewaldung und einer damit 

verbundene Veränderung des Landschaftsbildes gekenn-

zeichnet ist. Die bestehende Form der Weidenutzung 

kann nicht mehr weiter aufrecht erhalten werden, wenn 

die Zahl der Kühe und Rinder weiter abnimmt. In Zeiten 

leerer öffentlichen Kassen ist zudem eine rein mechani-

sche Landschaftspflege zur Offenhaltung im bisherigen 

Umfang nicht mehr gewährleistet.

In dieser Situation hat der Naturpark Südschwarzwald 

die Initiative ergriffen und eine Studie zur Erhaltung und 

Weiterentwicklung der Südschwarzwälder Kulturland-

schaft aufgenommen. Dabei war es für den Naturpark 

Südschwarzwald unverzichtbar, das Projekt in enger 

Zusammenarbeit mit den Landwirten und den übrigen 

Akteuren im ländlichen Raum durchzuführen. Anhand 

von konkreten Modellgebieten wurde unter anderem 

ein praxisbezogener Leitfaden zur Landschaftsoffenhal-

tung für das gesamte Naturpark-Gebiet erarbeitet.

Im Gegensatz zu anderen Untersuchungen wurden 

dabei neben Fragen des Naturschutzes und des Land-

schaftsbildes vor allem die ökonomischen Fragestellung-

en intensiv bearbeitet. Die Studie kommt außerdem zu 

dem Ergebnis, dass durch den Einsatz neuer Haltungs-

systeme sowohl ökonomisch tragfähige Lösungen mög-

lich sind, als auch die aus der Sicht des Naturschutzes 

besonders wertvollen ‚Halboffenen Weidelandschaften’ 

erhalten und weiterentwickelt werden können. Der Na-

turpark Südschwarzwald ist damit Impulsgeber für Inno-

vationen zur nachhaltigen Entwicklung des ländlichen 

Raumes und bringt entscheidende neue Gesichtspunkte 

in die Diskussion ein.

4.3.4 Naturpark-Wirte Südschwarzwald

Der Südschwarzwald ist eine Landschaft, die sehr stark 

durch bäuerliche Tradition geprägt ist. Artenreiche 

Bergwiesen wechseln sich mit Mischwäldern ab, typi-

sche Schwarzwaldhöfe mit kleinen Dörfern sind überall 

anzutreffen. Ohne die Bewirtschaftung durch die Bau-

ern wäre diese abwechslungsreiche und einmalige Land-

schaft nie entstanden.

Der Naturpark Südschwarzwald hat es sich daher zur 

Aufgabe gemacht, durch den Erhalt und die Weiterent-

wicklung der bäuerlichen Landwirtschaft diese besonde-

re Kulturlandschaft zukunftsträchtig zu erhalten und da-

mit die Schönheit des Südschwarzwaldes zu bewahren.

Hierbei liegt neben z.B. der Zubereitung qualitativ und 

geschmacklich hochwertigen Rindfleisches vor allem 

auch die Unterstützung der regionalen Landwirtschaft 

am Herzen. Denn die beiden Schwarzwälder Rinder-

rassen ‚Vorderwälder und Hinterwälder Rind’ tragen 

wesentlich zur Landschaftserhaltung des Südschwarz-

waldes bei. Durch die stetige Beweidung werden die 

wertvollen Grünlandflächen offengehalten, und nur so-

mit bleibt der charakteristische Wechsel von Offenland 

und Wald im Südschwarzwald dauerhaft bestehen. Mit 

dem Angebot solcher Aktionen wird quasi ‚Landschafts-

schutz mit Messer und Gabel’ betrieben, die jeder un-

terstützen kann.

4.3 Landwirtschaft / Tourismus

4. Herausragende Pilotprojekte



1 0 4 1 0 5

Aus dieser Idee sind die ‚Naturpark-Wirte Südschwarz-

wald’ entstanden. Zahlreiche Gastwirte und Hoteliers im 

Naturpark Südschwarzwald wirken inzwischen in eigener 

Verantwortung an diesem Projekt mit. Die ‚Naturpark-

Wirte Südschwarzwald’ sehen es als Chance, durch die 

Verwendung regionaler Produkte (u.a. Rindfleisch, Milch 

und Honig, Käse oder auch Bachforellen etc.), nicht nur 

auf die Besonderheit der Region hinzuweisen, sondern 

damit auch ganz gezielt die Landwirte im Südschwarz-

wald zu unterstützen.

Die Naturpark-Wirte Südschwarzwald veranstalten seit 

einigen Jahren, inzwischen überregional bekannte, Ak-

tionswochen, in denen sie jeweils ein Produkt aus dem 

Naturpark Südschwarzwald vorstellen und daraus kuli-

narische Köstlichkeiten zaubern.

4.3.5 Erzeugerbroschüre

In der neuen Broschüre über Erzeuger, Direktvermarkter 

und Tourismus werden nach der Vorläuferausgabe ‚Ge-

nuss im Südschwarzwald’ Erzeuger und Vermarkter im 

Naturpark Südschwarzwald mit ihren heimischen Pro-

dukten neu vorgestellt. Alle Angaben zu den Erzeugern 

sind nun alphabetisch nach den Ortschaften sortiert, was 

die Übersicht über die Angebote erleichtert.

Neu ist, dass die Broschüre nun für das gesamte Ge-

biet des Naturpark Südschwarzwald Gültigkeit hat, zu 

dem über 100 Kommunen gehören. Beibehalten wur-

de hingegen die Auflockerung der Broschüre durch 

Informationen über den Naturpark Südschwarzwald, 

zu Wochenmärkten in der Region, durch Rezepte und 

Hintergrundinformationen.

Da gerade bei Lebensmitteln das Einkaufen Vertrauens-

sache ist, kommt der Erzeugerbroschüre hierbei eine be-

sondere Bedeutung zu. Die Konsumenten können sich 

dank der Broschüre einen schnellen und genauen Über-

blick darüber verschaffen, wo die gewünschten Produk-

te angeboten werden und bei wem sie diese direkt ein-

kaufen können.

Denn neben der Qualität, der Frische und dem guten 

Geschmack der Lebensmittel spielt v.a. auch die weite-

re Auskunft eine große Rolle. Woher kommt das Pro-

dukt, was wurde zur Herstellung verwendet oder wie 

ist beispielsweise das Tier aufgewachsen? Wer direkt 

beim Erzeuger einkauft, bekommt diese Fragen leicht 

beantwortet und kann sich meist auch vor Ort selbst 

davon überzeugen.
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4.4.1 Dauerausstellung im ‚Haus der Natur 
Südschwarzwald’

Die Ausstellung wurde gemeinsam von Naturparkverein, 

Forstdirektion Freiburg, Bezirksstelle für Naturschutz 

und Landschaftspflege, Schwarzwaldverein und Deut-

schem Skiverband speziell für das neu gebaute ‚Haus 

der Natur Südschwarzwald’ erarbeitet. Sie schlägt einen 

weiten thematischen Bogen von der Landschafts- und 

Kulturgeschichte des Südschwarzwaldes über die na-

türlichen Lebensräume mit ihren typischen Tieren und 

Pflanzen bis hin zur wirtschaftlichen und touristischen 

Nutzung der Region. Aktuelle Themen von Naturschutz 

und Naturpark runden das Bild ab. Bezugsfläche ist 

jeweils die Gebietskulisse des Naturparks Südschwarz-

wald.

Durch eine Vielzahl von interaktiven und multimedi-

alen Elementen werden Besucher aller Altersgruppen 

angesprochen, ohne erhobenen Zeigefinger informiert 

und für einen schonenden Umgang mit der Natur sen-

sibilisiert. Wechselausstellungen zu unterschiedlichsten 

Inhalten bereichern das Angebot.

4.4.2 Informationskampagne zum Luchs

Die ‚Luchs-Initiative Baden-Württemberg für die Förde-

rung des Artenschutzes e.V. ’ veröffentlichte in Zusam-

menarbeit mit dem Naturpark Südschwarzwald sowie 

unter dessen maßgeblicher finanzieller Unterstützung, 

dem Forstzoologischen Institut der Universität Freiburg 

und der Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt 

(FVA) in Freiburg eine neue Broschüre und eine CD-

ROM zum Thema ‚Der Luchs im Schwarzwald’.

Über einen Zeitraum von 200 Jahren galt der Luchs in 

Mitteleuropa und somit auch im Schwarzwald als ausge-

storben. 1770 wurde der letzte Luchs des Schwarzwaldes 

in Kaltenbronn ‚zur Strecke’ gebracht. Seit etwa 10 Jah-

ren macht sich das ‚Pinselohr’, wie der Luchs auch um-

gangssprachlich genannt wird, nun wieder im Schwarz-

wald bemerkbar. Keiner weiß, woher genau die Tiere 

zu uns gekommen sind. Eine Zuwanderung aus dem 

Schweizer Jura, den Alpen oder den Vogesen ist nicht 

ausgeschlossen. Der Schwarzwald ist dank der ausge-

dehnten Wälder und seiner Wildbestände ein für den 

Luchs geeigneter Lebensraum. Entscheidend für eine 

dauerhafte Rückkehr ist allein, dass der Mensch ihm ei-

nen Platz in seiner Nähe zugesteht.

Schwerpunktthemen dieser Publikationen sind u.a. die 

Geschichte und die Lebensweise des Luchses, der momen-

tane Stand der Luchsvorkommen im Schwarzwald sowie 

die verschiedenen Aktivitäten der Luchs-Initiative. Intensiv 

werden vor allem auch die bei der Rückkehr des Luchses in 

den Schwarzwald möglichen Wechselwirkungen und Ziel-

konflikte erörtert und Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt.

4.4 Naturschutz

4. Herausragende Pilotprojekte











1 1 0 1 1 1

Abbildungen
 
 Abbildung 1: Hypsographische Kurve des Naturparks (Roth & Krämer, 2000) ................................................10
 Abbildung 2:  Landnutzungsverteilung im Naturpark Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2000) ....................17
 Abbildung 3:  Höhenzonierung der Landnutzung (Roth & Krämer, 2000) .......................................................18
 Abbildung 4:  Flächenanteile der verschiedenen Schutzgebietstypen an der 
  Gesamtfläche des Naturparks Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2000)....................................22
 Abbildung 5:  Wander- und Radwege, Wintersport nordisch / alpin (Roth & Krämer, 2000) .....................38-39
 Abbildung 6:  Vorgehen bei der Erarbeitung der Naturparkkonzeptionen 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................45
 Abbildung 7:  Verschiedene Komponenten einer sporttouristischen Aktivitätslenkung 
  (Roth & Krämer, 2000) ..................................................................................................................79
 Abbildung 8:  Organigramm des Offenen Forum Naturpark (Hage, Popp et al., 2000) ..................................94

Tabellen
 
 Tabelle 1:  Flächenanteile der Landkreise an der Gesamtfläche des Naturparks 

  (Naturpark Südschwarzwald e.V., 2003)......................................................................................11
 Tabelle 2:  Einwohner im Einzugsgebiet des Naturpark Südschwarzwald 

  (Roth & Krämer, 2003) ..................................................................................................................13
 Tabelle 3:  Wirtschaftswaldflächen nach Baumarten und Eigentumsarten 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................26
 Tabelle 4:  Gemeindebefragung (Hage, Popp et al., 2000) ..........................................................................35

Karten
 

 Karte 1:  Gemeinden im Naturpark Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2003) ............................................8

 Karte 2:  Lage und Abgrenzung des Naturparks Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2003) .....................12

 Karte 3:  Einzugsgebiet des Naturparks (Roth & Krämer, 2003)................................................................14

 Karte 4:  Landnutzung im Naturpark Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2003).......................................19

 Karte 5:  Schutzgebiete im Naturpark Südschwarzwald (Roth & Krämer, 2003)......................................23

 Karte 6:  Öffentliche Verkehrsmittel (Roth & Krämer, 2003) .....................................................................32
 Karte 7:  Fremdenverkehrsintensität im Naturpark Südschwarzwald (Quelle: St. Landesamt 2003)......36
 Karte 8:  Regionale Entwicklungsschwerpunkte (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................43

 Karte 9:  Landschaftspotentialanalyse Sporttourismus Sommer (Roth & Krämer, 2000).........................74
 Karte 10:  Landschaftspotentialanalyse Sporttourismus Winter (Roth & Krämer, 2000) ...........................75
 Karte 11:  Entwicklungskonzeption Sommersport (Roth & Krämer, 2000).................................................76
 Karte 12:  Entwicklungskonzeption Schneesport (Roth & Krämer, 2000)...................................................77
 Karte 13:  Räumliche Konzeption: Schwerpunkt Erholung und Tourismus 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................80
 Karte 14:  Räumliche Konzeption: Schwerpunkt landschaftliche Erholung 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................83
 Karte 15:  Räumliche Konzeption: Schwerpunkt Angebote / Naturpark-Erlebnis 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................84
 Karte 16:  Räumliche Konzeption: Schwerpunkt Besuchermanagement 
  (Hage, Popp et al., 2000) ..............................................................................................................85

6. Abbildungs-, Tabellen- und Kartenverzeichnis




